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Energiekrise in der Schweiz? 

Auswirkungen auf die Heiz- und Betriebskosten 

Ausgangslage 

Die Heiz- und Stromkosten ma-

chen einen beträchtlichen Teil der 

jährlichen Heiz- und Betriebskos-

tenabrechnung aus. Im letzten Halb-

jahr konnte den Medien oder gar 

der Schreiben der lokalen Gas- 

und Elektrizitätswerke die steigen-

den Preise entnommen werden. 

Zudem schien der Heizölpreis seit 

den extrem tiefen Preisen im Jahr 

2020, im Jahr 2021 nur eine Rich-

tung (steigend) zu kennen. Der An-

stieg betrug seit Dezember 2020 

zeitweise bis zu 39%. Zudem stei-

gen ab dem 01.01.2022 die CO₂-

Abgaben um CHF 6.85 pro 100 l. 

Haushalte und Unternehmen in 

ganz Europa sehen sich in diesem 

Winter mit einem enormen Anstieg 

der Strom- und Heizkosten kon-

frontiert. Für den jüngsten Anstieg 

der Öl-, Gas- und Strompreise gibt 

es mehrere Gründe: Ein allgemei-

ner Anstieg der Energienachfrage; 

das Versäumnis der öl- und gas-

produzierenden Länder, die Pro-

duktion zu erhöhen; unzureichende 

Öl- und Gasvorräte sowie Unter-

brechungen der Versorgungsket-

ten. Um die Auswirkungen dieser 

Preiserhöhungen abzumildern, ha-

ben mehrere europäische Regie-

rungen regulierend eingegriffen.  
 

In der Schweiz sieht es zurzeit 

noch nicht so dramatisch aus 

In der Schweiz sind die Preiserhö-

hungen bisher relativ bescheiden 

ausgefallen, aber es wird vor einer 

möglichen Energieknappheit in den 

kommenden Jahren gewarnt. Aller-

dings macht sich der Anstieg der 

Heiz- und Stromkosten allmählich 

bemerkbar. Die Schweiz sichert 

sich gegen steigende Energiekos-

ten hauptsächlich durch die eigene 

Energieproduktion ab (hauptsäch-

lich durch Wasser- und Kernkraft-

werke, neu aber auch mit Fokus 

auf Sonne und Wind). Dennoch 

muss die Schweiz nach wie vor Öl, 

Gas und Strom importieren, insbe-

sondere in den Wintermonaten. 

Im Oktober sind die Heizölpreise in 

der Schweiz gegenüber dem Vor-

monat um 11,2% gestiegen. Sie 

waren damit um 50% höher als im 

gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Offiziellen Statistiken zufolge sind 

die Gaspreise zwischen September 

und Oktober dieses Jahres um  

6,7 % gestiegen. Auch die Kosten 

für Fernwärme sind in diesem Jahr 

rund 8% gestiegen. 

Fabio Gloor 

MSc Real Estate, FH 
Mitglied der Geschäftsleitung 
Spartenleiter Immobilienbewirtschaftung  

Ziel ist es, die Heiz- und Betriebskosten zu reduzieren; dies steht 

auch im Interesse des Vermieters im Hinblick auf einen optimierten 

Nettomietzins. 
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Auch die Strompreise steigen 

Laut der Eidgenössischen Elektrizi-

tätskommission steigen die Strom-

kosten im nächsten Jahr durch-

schnittlich um 3% für einen norma-

len Schweizer Haushalt. Doch der 

Anstieg variiert je nach Region. 

Selbst im Aargau sind die Preisan-

passungen unterschiedlich. Wer im 

Versorgungsgebiet der AEW wohnt, 

muss ab 2022 für den Strom knapp 

5% mehr bezahlen. Die Hauptab-

hängigkeit besteht darin, ob die lo-

kalen Anbieter den Strom im Vo-

raus zu festen Preisen eingekauft 

haben oder ob sie ihre Preise dem 

Marktverlauf anpassen müssen. Ei-

nige Gemeinden müssen mit Strom-

preis-Erhöhungen von bis zu 15% 

rechnen.  

In der Schweiz beginnt die Indust-

rie jedoch, die Energieknappheit zu 

spüren. Viele Unternehmen sind 

auf importierte Rohstoffe und im-

portiere Bauteile angewiesen. Un-

ternehmen haben begonnen, die 

Mehrkosten an die Verbraucher 

weiterzugeben. Zudem wurden et-

wa 30'000 Unternehmen in diesem 

Jahr vom Bund angeschrieben und 

aufgefordert, den Stromverbrauch 

zu senken. Auch wurde vom Bund 

ein Szenario bei Stromknappheit 

wie folgt festgelegt: Zuerst erfolgt 

ein Sparappelle an die Bevölke-

rung, dann würde der Bundesrat 

den Betrieb von Schwimmbädern, 

Klimaanlagen oder Rolltreppen ver-

bieten und zuletzt den Strom für 

die Wirtschaft kontingentieren. 

 
Unterschiedliche Energie-

gesetze / CO2-Gesetz abgelehnt 

Im September 2020 wurde im Aar-

gau das neue Energiegesetz knapp 

abgelehnt. Mit dem neuen Energie-

gesetz wollten Regierung und Par-

lament den CO2-Ausstoss der Ge-

bäude im Aargau senken. Das Ge-

setz sah zahlreiche Vorgaben für 

Eigentümer von Liegenschaften 

vor. Zum Beispiel sollten Elektro-

boiler in Wohnbauten bis in 15 Jah-

ren durch effizientere Anlagen er-

setzt oder unterstützend ergänzt 

werden. Ein Ersatz der Heizung 

hätte nur noch unter strengen Auf-

lagen auf Öl oder Gas folgen kön-

nen. Neubauten hätten künftig ei-

nen Teil des Energiebedarfs selbst 

produzieren müssen, beispielswei-

se mit Solarzellen. 

Mit der vom Kantonsrat am 19. Ap-

ril 2021 beschlossenen Änderung 

des Energiegesetzes schafft der 

Kanton Zürich eine wichtige Grund-

lage für wirksamen Klimaschutz im 

Gebäudebereich. Öl- und Gashei-

zungen müssen künftig am Ende 

ihrer Lebensdauer durch klima-

neutrale Heizungen ersetzt wer-

den. Diese sind in den meisten Fäl-

len langfristig günstiger als Öl und 

Gasheizungen. Falls die Kosten 

über die gesamte Lebensdauer um 

mehr als 5% höher ausfallen, darf 

wieder eine Öl- oder Gasheizung 

eingebaut werden. Die finanziellen 

Beiträge des Kantons an klima-

neutrale Heizungen werden erhöht, 

um den Umstieg zu erleichtern. 

Gegen die vom Kantonsrat be-

schlossene Umsetzungsvorlage hat 

der Hauseigentümerverband das 

Referendum ergriffen, womit es zur 

Volksabstimmung kam und trotz-

dem vom Volk angenommen wurde. 

Das Schweizer Stimmvolk hat im 

Juni 2021 ein neues Gesetz zur 

Einführung zusätzlicher Steuern für 

CO2-Emittenten abgelehnt. Es wird 

aber immer noch über eine Erhö-

hung der Abgaben zur Finanzie-

rung der erneuerbaren Energien 

diskutiert. Daher sind Hauseigentü-

mer geraten, die gesetzlichen Best-

immungen im Auge zu behalten 

und bei einem Heizungsersatz die 

Bestimmungen in die Evaluation 

miteinzubeziehen. 

 
Böse Überraschungen bei den 
Heiz- und Betriebskosten vor-
beugen 

Obwohl Heiz- und Betriebskosten 

vom Mieter zu bezahlen sind, ist 

auch der Vermieter daran interes-

siert, diese möglichst auch im Hin-

blick auf einen optimierten Netto-

mietzins auf ein tieferes Niveau zu 

reduzieren. Förderprogramme des 

Kantons Aargau unterstützen die 

Vermieter bei betriebskostenrele-

vanten energetischen Gebäude-

massnahmen.  

 
Auch die Realit Bautreuhand AG 

steht Ihnen mit ihren Spezialisten 

bei der konkreten Umsetzung einer 

energieeffizienten Sanierung jeder-

zeit gerne zur Verfügung. 

Wir achten speziell darauf: 

 

Notlieferungen vermeiden 

Zuschlag für Expresslieferungen 

entgehen 

 

Jedes Grad weniger zählt! 

Heizkurve richtig einstellen und 

Heizsysteme regelmässig entlüften 

 

Heizanlage modernisieren 

Kosten für alternative Heizanlagen 

über die gesamte Lebensdauer 

prüfen 

Wir wünschen Ihnen einen 

schwungvollen und erfolgrei-

chen Start ins neue Jahr 2022! 
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